
 

228 Gefhihte der einzelnen fhweren Metalle

Yattsdiun. bium darftellen Eönne, legte er der Royal Society zu London vor, wel

Mollafton, als Secretär der Gefellfhaft, vorlag; fodann tourde die Ik

handlung aud) in den Philosophical Transactions abgedrudt. Gleich nid

her wurde ein anderes anonymes Schreiben in Umlauf gebracht, worin itt

bedeutende Prämie dem verfprochen wurde, welcher nad) Chenevir Br |

fehrift oder nad) irgend einer anderen Methode Einen Gran Palladium Einf|

lich darftelle. Niemand meldete fi; aud) verfuchten Val. Rofe v.3

Gehlen, Trommsdorffund Richter vergebens, auf dem vonChennit

vorgefchriebenen Wege einen Körper, der die für das Palladium angegebınıt

Eigenfhaften habe, darzuftellen. 1804 veröffentlichte Wollaften, daft

das Palladium entdedt habe, und befchrieb das Verfahren, wie e8 aus den

Platinerz auszuziehen fei. — Der Name ift von dem durch Dlbers 1

entdedten und als Pallas bezeichneten Planeten entlehnt.

As Woltafton *) fih als Entdeder des Palladiums nannte (184)

Eindigte er zugleich an, daß noch ein neues Metall in dem vohen Platin

enthalten fei, das Nhodium. Diefen Namen wählte er dafür (nad) I

griechifepen Worte 6odoeıs, vofig), weil bie fauren Löfungen deffelben int |

Regel rofenroth find.

Seidium und Smithfon Tennant *) entdedte 1802 an dem Rüdften

cher bei Behandlung des rohen Platinerzes mit Königswarfer bleibt, bein |
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*) William Hyde Wollaften, der Sohn eines Geiftlichen zu ehijelbuft

war 1766 geboren. Gr ftudirte die Argneifunde zu Gambridge und Lonkt

und promovirte an der erfteren Univerfität. Dann praftieirte er einige Jaitt

zu Burh St. Comunds und fpäter zu &ondon. Hier meldete er fih al vr

Stelle, welhe an dem St. George's Hofpital erledigt warz da Ihm eilt g

derer, feiner Anficht nach weniger Befähigter, vorgezogen wurde, gab ® 5

Mediein ganz auf, und befchäftigte fih num vorzugsweife mit Boot 2

Ghemie. 1793 wurde er zum Mitgliede der Royal Society und fpätet ”

Serretär diefer Anftalt ernannt. Er farb im Anfange des Zahres I

nad längerem fehmerzhaften Kranfenlager. — eine Unterfuchungen Br

eirte er vorzüglich in den Philosophical Transactions feit 1797, un!

Thomfon’s Annals of Philosophy.

*) Smithfon Tennant war der Sohn eines englifchen Geiftlichen,

Selby in Vorffhire 1761 geboren. Um Meviein zu ftubiren, be308 er

die Univerfität zu Goinburg, wo er unter Black Chemie fudirte, und ie

die zu Cambridge, wo er fih Hauptfächlich mit Shemie, Botanik und Me

matif befehäftigte. 1784 bereifte er Dänemark und Schweden und wurde r

mit Scheele befannt; bald darauf beveifte er Franfreich und die Niederlaf
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ver Eigenfhaften, die ihn zu der Wermuthung leiteten, er enthalte ein

uns Metall. Während er noch mit diefer Unterfuchung befchäftigt war,

mmdte auch Descotils *) diefem Gegenftande feine Aufmerkfamteit

w; die Refultate feiner Verfuche veröffentlichte diefer 1803. Er fand, daß

ubr8 Platinerz fark geglüht einen blauen Sublimatgiebt; daß eine Auflöfung

vr vohem Platin mit Satmiaf einen um fo braunrotheren Niederfchlag

jedat, je mehr von dem fehwarzen Pulver, welches bei der erften Einwirkung

Ye Königewaffers auf rohes Platin bleibt, in der Löfung enthalten ift. Er

yiogte, daß die verfchiedene Farbe folher Niederfchläge nicht auf dem Gehalt

intverfchiedenen Orydationsftufen des Platins beruhe, fondern daß in ihnen

wifhiedene Metalle enthalten feien (da8 aus dem gelben Salmiafniederfchlag

ndweirte Metall [Platin] Löfte fi leicht in Königswaffer, das aus dem

kaunvothen vebucirte hingegen Löfte fich nie vollffändig in diefer Säure).

Is er den braunrothen Salmiafniederfhlag glühte, und Sauerftoff dar

ibar leitete, erhielt er einen blauen Sublimat, und das im Rüditand ent

Ibtene Metall war in Königswaffer leicht lösliches Platin. Aus mehreren

Lerfuchen der Art zog er den Schluß, die dunkel gefärbten Platinfalze ent-

inkten ein eigenthümliches Metall, welches für fich faft untöglich, mit Platin

reinigt aber im Königstwaffer löslich fei, und deffen Oryde zum Theil

Aakhtig feien. Zu Ähnlichen Nefultaten gelangten Fourcroy und Baus

weelin, welche zu gleicher Zeit fi mit diefem Gegenftande befchäftigten ;

je behandelten den Nüdftand, tmelchen rohes Platin mit Königswaffer dis

yriet lAßt, mit Yeskali in der Hige, neutralificten die gebildete und in

Bioffer gelöfte Maffe mit Satzfäure, und erhielten eine gelbe Ftüffigkeit.

Bon 1786 bis 1788 lebte er wieder zu Cambridge, von dem leßteren Jahre

an längere Zeit zu London. 1792 Fam er wieder nad) Frankreich und Fehrte

1793, nad) einer Reife durch Italien und Deutichland, nach London zurüd.

1813 wurde er Profefjor dev Chemie an der Univerfitit Cambridge. 1814

bejudte er das füpliche Frankreich, und ftarb 1815 auf der Nücreife zu

Boulogne, in Folge eines Sturzes mit dem Pferde. — Seine hemifchen

Unterfuhungen wurden in den Philosophical Transactions, von 1791 an,
veröffentlicht.

) Sippolyte Victor Gollet-Descotils war 1773 zu Gaen geboren,
Er beftimmte fid für das Vergwefen, fudirte Chemie unter VBauguelin,
begleitete 1798 die franzöftfche Expedition nad) Aegypten, und war dort Mit-
glied des Institut d’Egypte. Nach feiner Zurückkunft nac Branfreich wurde
We; PBrofeffor der Chemie an der Ecole des mines angeftelli. Er ftarb
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Daraus ftellten fie ein Metall dar, welches fich nur Außerft fehrierig in

Königswaffer Löfte, und deffen Löfung durch) Satmiak nicht niedergefchlag nt

wurde. Sie erklären diefes Metall fl neu, und glaubten, e8 ertheile mit

Platin vereinigt dem Salmiafniederfchlag des leßteren eine dunkle Färbum.

Diefe Nefultate publicirten fie 1803 ; im folgenden Jahre veröffentlichten ft

eine ausführlichere Unterfuchung Über das neue Metall, und gaben an, e8 fi

fpröde, könne zum Theil durch Hige verflüchtigt werden, fei faft unangreit

bar felbft durch Königsmwaffer, orpbdire fich aber durdy Exhigen mit Aegkalı,

uf. w. Sie fowohl, wie Descotils, glaubten e8 mit Einem eigenthtin:

lichen Metall zu thun zu haben; bald darauf (noch 1804) zeigte Smithfor

Tennant, daß in dem Niüdftande der Einwirkung des Königewaffers af

vohe Platina zwei neue Metalle fich befinden, welche er al8 Dgmium (dit

dem griechifehen Worte 05un, Geruc, wegen bes eigenthümlichen Gerudd

feines flüchtigen Dryds) und Jridium (megen ber Verfchiedenheit ber Fach,

telche feine verfchiedenen Opybe in ber Verbindung mit Salzfaure habın)

bezeichnete.

Nach) der Entdedung bdiefer einzelnen Metalle bemühte man fi, Dir

thoden zu entdedden, das rohe Platinerz vollftändig in feine Beftandtheile 1

zerlegen. Unter diefen Methoden erwarb fid) früher namentlich bie dit

Bauquelin (1813 und 1814) angegebene Geltung; die von Berzelin

(1828) vorgefehriebene, mit deren Aufftellung er die genaue Unterfuhun

des chemifchen Verhaltens ber einzelnen Metalle verband, dient mod) jet

den Chemikern als Rihtfhnur.  


